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Freiburg   Das Alter ist ihm  
nicht anzumerken. Jugendlichen  
Schrittes kommt Jean-François  
Vagnières zum Treffpunkt, um  
über sein Engagement beim  
RFI zu sprechen. Schmunzelnd  
meint er: «Ich habe ein künst- 
liches Hüftgelenk, damit lässt es  
sich wunderbar tanzen.» Der 80- 
Jährige ist immer noch in der  
Volkstanzgruppe von Palézieux  
(Kanton Waadt) aktiv. Eine For- 
mation, die seine Mutter vor  
75 Jahren gegründet hatte. Die  
Tanzgene liegen offensichtlich  
im Blut der Familie: «Heute tan- 
zen bereits meine fünf Grosskin- 
der mit. Sie sind zwischen 7 und  
14 Jahre alt.»

Die Begegnung im Zentrum
Das Tanzen hat den Waadtlän- 
der vor 50 Jahren denn auch  
zum Freiburger Folkloretreffen  
gebracht. In den 1970er-Jahren  
nahm er an einem Tanzkurs in  
Fiesch, im Kanton Wallis, teil.  
Dort war auch Cyrill Renz. «Er  
gründete das RFI und fragte  
mich, ob ich mitmachen wol- 
le.» Seither begleitet Vagnières  
als «Guide» Jahr für Jahr jeweils  
eine Tanzgruppe während des  
ganzen Festivals. Er sorgt da- 
für, dass sie rechtzeitig von ei- 
nem Ort zum anderen kommt.  
Und er ist Ansprechperson für  
die Anliegen der Gruppenmit- 
glieder.

Als er noch beruflich aktiv  
gewesen sei, habe er sich je- 
des Jahr extra eine Woche freige- 
nommen: «Ich war Betreuer von  
geistig beeinträchtigen Personen  
und konnte die Zeit gut eintei- 
len.» Als Pensionierter habe er  
jetzt mehr freie Zeit.

Und doch ist ein solcher  
Einsatz nicht selbstverständlich.  
«Das R in der Abkürzung von  
RFI steht für Rencontre, Begeg- 
nung», erklärt Vagnières. «Mir  
sind die Menschen wichtig,  
das ist meine Motivation.»  
Durch seine Arbeit beim RFI  
komme er mit Menschen aus  
den unterschiedlichsten Kultu- 
ren in Berührung.

Eintauchen in andere Kulturen
Aus diesen Begegnungen sei- 
en mit den Jahren Freundschaf- 
ten entstanden, erzählt Vagniè- 
res. «Ich war in den verschiedens- 
ten Ländern der Welt. Von Russ- 
land, der Slowakei, Tschechien  
über Burkina Faso, Äthiopien bis  
zu Nepal.» Nepal hat es ihm be- 

sonders angetan: «Ich war etwa  
schon 15-mal dort.» Dabei lo- 
gierte er nicht in einem Hotel,  
sondern war zu Gast bei den Fa- 
milien. «Das ist ein Vorteil. Man  
ist nicht Tourist, sondern lernt  
Land und Leute aus einer an- 

deren Perspektive kennen.» Da- 
durch habe man an ihrem Leben  
teil und erhalte einen Einblick in  
die Kultur des Landes.

Schnell mal Trachten holen
Braucht es bestimmte Voraus- 
setzungen, um als Guide tätig  
zu sein? «Eine gewisse Flexi- 
bilität und Offenheit anderen  
gegenüber, eine positive Neu- 
gierde, andere Lebenseinstellun- 
gen zu entdecken.» Eigenschaf- 
ten, die Jean-François Vagnières  
auch selber unter Beweis ge- 
stellt hat.

Einmal hatte eine rumäni- 
sche Gruppe eine Box mit den  
Trachtenkleidern vergessen. Da  
die Transportkosten via Liefer- 
dienst ziemlich hoch waren, spiel- 
te er kurzerhand selber den Pa- 
ketträger. Mit einem Campingcar  
nahm er die Reise nach Rumä- 
nien unter die Räder und lieferte  
danach die Box beim Gruppen- 
leiter in Freiburg ab. Dieser ha- 

be grosse Augen gemacht, erzählt  
Vagnières, hatte er ihm vorher  
doch nichts gesagt.

Ungebrochene Faszination
Viel verändert habe sich in den  
50 Jahren seines Engagements  
nicht. «Nein, das RFI hatte  
von Beginn an acht bis zehn  
Gruppen. Die kulturelle Vielfalt  
stand immer im Mittelpunkt»,  
unterstreicht Vagnières. Am An- 

fang standen bei der Beglei- 
tung der Gruppen allerdings noch  
vermehrt Übersetzerinnen und  
Übersetzer im Einsatz. «Heute  
sprechen alle Englisch.»

Vagnières’ Faszination für  
das RFI ist ebenfalls unge- 
brochen: «Durch dieses Festi- 
val kommen Menschen aus den  
unterschiedlichsten Kulturen zu- 
sammen. Und es zeigt: Musik  
kennt keine Grenzen.»

Jean-François Vagnières hegt eine ungebrochene Faszination für das Internationale Folkloretreffen. Bild: Aldo Ellena

Seit 50 Jahren Teil der RFI-Familie
Er lebt das Motto des Internationalen Folkloretreffens (RFI): Jean-François Vagnières knüpft Verbindungen mit 
Menschen aus aller Welt. Seit 50 Jahren ist er als freiwilliger Helfer dabei.

«Heute 
tanzen bereits 
meine fünf 
Grosskinder 
mit. Sie sind 
zwischen 
7 und 14 Jahre 
alt.»

Jean-François VagnièresJean-François Vagnières (links) ist seit 50 Jahren als Gruppenleiter für das Internationale 
Folkloretreffen von Freiburg unterwegs. Ein Bild aus dem Jahr 1996. Bild: zvg

Jean-François Vagnières inmitten von RFI-Teilnehmenden. Bild: zvg

Karin Bovigny

Das Internationale Folkloretreffen  
(Rencontres de Folklore interna- 
tionales de Fribourg RFI) ist ein  
Fixpunkt in der Agenda der kultu- 
rellen Anlässe der Stadt und des  
Kantons Freiburg. Das Festival ge- 
hört zum Sommer wie das Baden  
und Glaceessen. Bereits zum 50.  
Mal treffen sich Gruppen aus aller  

Welt: Sie präsentieren Musik und  
Tänze aus ihren Regionen. Mu- 
sik kennt keine Grenzen, das Mot- 
to lautet dann auch: «Wir knüpfen  
Verbindungen». Vom 16. bis 24.  
August gibt es die verschiedenen  
Darbietungen zu entdecken.

Weitere Informationen: https://rfi.ch

50 Jahre RFI

Freiburg  Das Projekt Promo Fe- 
mina, entwickelt durch die Fach- 
hochschule Graubünden in Zu- 
sammenarbeit mit Gleichstel- 
lungsbüros von verschiedenen  
Kantonen, soll das politische En- 
gagement von Frauen in den  
Gemeinden fördern. Ursprüng- 
lich im Jahr 2021 in mehre- 
ren Deutschschweizer Kantonen  
und dem Wallis gestartet, wird es  
nun auch auf die Westschweiz,  
das heisst auf die Kantone Frei- 
burg, Waadt und Genf ausge- 
weitet, wie es in einer entspre- 
chenden Mitteilung heisst. Unter- 
stützt wird das Projekt von der  
Westschweizer Gleichstellungs- 
konferenz egalite.ch.

Zu wenige Kandidatinnen
Promo Femina liefert Statistiken  
über den Frauenanteil in Gemein- 
deexekutiven, -legislativen und  
-kommissionen. Gemäss den Da- 
ten von 2019 bis 2025 von zehn  
Kantonen, die sich am Projekt be- 
teiligen, werden gegenwärtig rund  
28 Prozent der Sitze in den Ge- 
meinderäten und 35 Prozent in den  
Gemeindeparlamenten von Frau- 
en besetzt. Der geringe Frauen- 
anteil sei in erster Linie darauf  
zurückzuführen, dass zu wenige  
Kandidatinnen für die verfügba- 
ren Sitze zur Verfügung stehen,  
wie Promo Femina ausführt.

Die Plattform Promo Femina  
bietet Gemeinden, Lokalparteien,  
Politikerinnen und Politikern so- 
wie interessierten Frauen über 120  
Massnahmen mit konkreten Bei- 
spielen an, mit denen der Zugang  
der Frauen zu politischen Ämtern  
gefördert werden soll: beispiels- 
weise Mentoring, überparteiliche  
Unterstützung oder neue Model- 
le in der Gemeindeführung. Frau- 
en, die sich politisch engagieren  
möchten, finden auf der Platt- 
form Promo Femina Tipps und  
Tricks sowie Informationen zur  
Gemeindepolitik. Ziel ist es, Wis- 
senslücken zur Gemeindepolitik  
zu schliessen, mehr Frauen zur  
Kandidatur zu ermutigen und ei- 
ne bessere Vereinbarkeit von Amt,  
Beruf und Familie zu schaffen.  
Langfristig soll dadurch der Frau- 
enanteil in der Gemeindepolitik  
steigen und das Milizsystem in  
der Schweiz gestärkt werden.

Ein Projekt für 
mehr Frauen in der 
Gemeindepolitik

Corina Zurkinden

Freiburg  Das Freiburger Amt für  
Kultur schreibt zum zwölften Mal  
ein Mobilitätsstipendium für das  
künstlerische Schaffen aus. Das  
schreibt das Amt in einer Mit- 
teilung. Dafür bewerben können  
sich Künstlerinnen und Künst- 
ler, die für ihr Projekt zwischen  
drei und sechs Monate ausserhalb  
der angestammten Sprachregion  
oder im Ausland verbringen müs- 
sen. Die Bewerbungen können  
über das Onlineportal www.myfri- 
bourg-culture.ch bis zum 31. Ok- 
tober eingegeben werden. Infra- 
ge kommen professionelle Künst- 
lerinnen und Künstler oder eine  
Gruppe von professionellen Kunst- 
lern mit Wohnsitz und künstle- 
rischer Aktivität im Kanton Frei- 
burg. Das Stipendium beträgt dabei  
maximal 20’000 Franken. (du)

Kurzmeldung
Amt für Kultur vergibt 
Mobilitätsstipendium


